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Wenn er nicht gerade für die Gemeinde im Einsatz
steht oder mit den Kindern unterwegs ist, bewegt
sich Bremgartens Gemeindepräsident Andreas
Schwab als Ausstellungsmacher und Autor auf einer
ziemlich anderen Ebene. Dies zeigt sein soeben in
einem renommierten deutschen Buchverlag er-
schienenes, über 300-seitiges Buch, das grosse Be-
achtung gefunden hat. Der «Wecker» stellte ihm
dazu einige Fragen.

In einer Zeit, wo alle gestresst sind, das Internet die
Welt beherrscht und uns Corona und Afghanistan
beschäftigen, träumen nicht wenige vom Abschal-
ten, ja gar vom Aussteigen. Das taten im vorletzten
und letzten Jahrhundert, das teilweise von Krisen,
Krieg und Prüderie gekennzeichnet war, nicht we-
nige Künstlerinnen und Künstler – und solche, die
es werden wollten. Sie bildeten in Europa – von der
Nordspitze Jütlands bis nach Tanger sowie von der
Bretagne bis nach Korfu –unkonventionelle Le-
bens- und Arbeitsgemeinschaften. Die verschiede-
nen Lebensstile gingen der Zeit weit voraus. Dazu
gehören etwa die Emanzipation der Frau, die freie
Körperkultur oder die Sexualität sowie das Spiel
mit verschiedenen Geschlechterrollen. In seinem
Buch «Zeit der Aussteiger – eine Reise zu den
Künstlerkolonien von Barbizon bis Monte Verità»
erlaubt Andreas Schwab, der auch eine Daueraus-
stellung auf dem Monte Verità ob Ascona zusam-
mengestellt hat, einen Einblick in eine ganz andere
Welt. Das Buchkonzept ist dabei überraschend: Elf
Personen, darunter etwa die Schriftsteller Arthur
Schnitzler und Gerhart Hauptmann oder die Male-
rin Ida Gerhardi, begleiten uns der Reihe nach in
zehn verschiedene Künstlerkolonien. Mit Aus-
nahme von Harald Szeemann konnte der 50-jährige
Andreas Schwab sonst keinem seiner Protagonisten
begegen, denn sie lebten in früheren Zeiten. Umso
erstaunlicher sind die akribischen Details, die
Schwab im Laufe seiner langjährigen Recherchen
zusammengetragen und in ein hoch interessantes,
aufschlussreiches Buch gezaubert hat. 

Wir haben Andreas Schwab zu seinem Buch, das so-
eben erschienen und bereits vielerorts rezensiert
worden ist, einige Fragen gestellt.

«Wecker». Wie sind Sie auf die Idee gekommen, die-
ses Buch zu schreiben?
Seit meiner Dissertation «Monte Verità – Sanato-
rium der Sehnsucht», die 2003 veröffentlicht wurde,
habe ich immer Material zu Künstlerkolonien ge-
sammelt und gedacht, man müsse etwas dazu ma-
chen. Denn bislang hat noch niemand in der Weise,
wie ich das tue, die Künstlerkolonien des Nordens
mit denjenigen des Südens verknüpft.

Wie lange haben Sie insgesamt gebraucht, um dieses
Werk zu realisieren?
Konkret mit der Arbeit angefangen habe ich 2017,
also etwas mehr als drei Jahre.

Wo arbeiteten Sie mehrheitlich an diesem Buch –
wohl kaum am Esstisch im Beisein Ihrer drei spie-
lenden Kinder?
Richtig, wenn die Kinder dabei sind, kann ich nicht
konzentriert an einem Manuskript arbeiten. Hand-
schriftliche Notizen mache ich mir zu jeder Tages-
und Nachtzeit. Am Computer arbeite ich gar nicht
so lange, selten länger als eineinhalb Stunden, und
das am liebsten am späten Nachmittag.

Aufwändig waren sicher die minutiösen Recherchen.
Ohne Ihre Leistungen zu schmälern – das geht heute
sicherlich dank Internet zumindest etwas einfacher
als früher, als man in Bibliotheken in nah und fern
Stunden und Tage verbrachte. Oder täuschen wir
uns?

Der Eindruck ist vollkommen richtig, ohne Internet
wäre eine solche Recherche noch deutlich aufwän-
diger. Aber auch mit dem Internet ist es nicht ganz
einfach, denn ich habe mich nicht auf die nahelie-
gendsten Personen und Geschichten beschränkt,
sondern immer weiter geforscht und sehr viel gele-
sen. Das meiste übrigens in gedruckten Büchern
und nicht im Internet. Das Ziel war, an jedem ein-
zelnen Ort etwas Überraschendes zutage zu för-
dern.

Waren Sie neben dem Monte Verità in anderen
Künstlerkolonien, um sich davon ein Bild zu ma-
chen?
Ursprünglich wollte ich ja viel mehr gegenwärtige
Eindrücke aus den ehemaligen Künstlerkolonien in-
tegrieren. Das war aber nicht möglich, weil ich wäh-
rend der Recherche wegen vieler anderer
Tätigkeiten nicht alle Orte besuchen konnte; Co-
rona hat letztes Jahr eine Reise nach Korfu verhin-
dert. Also habe ich mir gesagt, dass ich dem Vorbild
Schillers folge. Der hat seinen «Wilhelm Tell» ja
auch geschrieben, ohne je in der Schweiz gewesen
zu sein. Überhaupt wollte ich den Lesenden die Ver-
gangenheit der Künstlerkolonien vermitteln – an
die Orte können sie selbst reisen und sich ein Bild
davon machen!

Der einzige Protagonist im Buch, dem Sie überhaupt
begegnen konnten, war Harald Szeemann, der ein-
stige Direktor der Kunsthalle Bern, welcher später im
Tessin lebte und dem Monte Verità verbunden war.
Wie kam es dazu?
Ich habe 1999 und 2004 während mehrerer Wochen
in seiner Fabbrica in Maggia forschen dürfen, ein
sehr eindrückliches Erlebnis, das, wie man im Rück-
blick wohl sagen kann, mein Leben stark geprägt
hat.

Wie findet man überhaupt einen Verleger für ein sol-
ches Buch, das ja letztlich eher ein Nischenprodukt
ist?
Ich hatte das Glück, dass ich Stefan Bollmann, der
auch ein Buch über den Monte Verità verfasste, ken-
nen lernen durfte. Er ist Lektor beim Verlag C.H.

Beck, so bin ich zum ersten Mal in meinen Leben
bei einem deutschen Publikumsverlag gelandet.
Und bei so einem ist die Nische vergleichsweise
gross.

Mit dem Beck-Verlag konnten Sie sich also einen be-
deutenden Verlag in Deutschland angeln. Was be-
deutet dies konkret?
Mir ist aufgefallen, dass die Mitarbeitenden bei C.H.
Beck, angefangen beim Lektorat über den Vertrieb
bis hin zur Presseabteilung, sehr professionell agie-
ren. Davon kann ich profitieren.

Das Buch «Zeit der Aussteiger» wurde auch in der
Schweiz von den Medien, so etwa vom «Bund», der
NZZ und Radio SRF, ausführlich und wohlwollend
besprochen: können Sie bereits den Erfolg abschät-
zen?
Von der Aufmerksamkeit her hatte ich für ein Buch
bisher noch nie einen vergleichbaren Erfolg. Wie
sich das in den Verkaufszahlen niederschlägt, wird
sich herausstellen.

Sie sind Buchautor, Kurator, Gemeindepräsident, Fa-
milienvater und Ehemann: Wie bringt man das alles
unter einen Hut?
Durch bürgerliche Tugenden wie Mässigung und ge-
regelte Arbeit. 

Im neuen Buch sind Sie auf den Spuren von früheren
Aussteigerinnen und Aussteigern – eine ziemlich an-
dere Welt als jene des Teilzeit-Präsidenten einer Ber-
ner Vorortsgemeinde, oder? 
Ja klar, manchmal hatte ich den Eindruck, dass die
Künstlerinnen und Künstler quasi stellvertretend
für mich ein wildes Leben haben.

Haben Sie neue Projekte?
Projekte wäre zu viel gesagt, aber ein paar Ideen.

Interview: hwm

Andreas Schwab, «Zeit der Aussteiger. Eine Reise
zu den Künstlerkolonien von Barbizon bis Monte
Verità.» Verlag C.H. Beck, 333 Seiten. 

Andreas Schwab schrieb ein vielbeachtetes und etwas anderes Buch 

Der Gemeindepräsident auf den Spuren der Aussteiger

Andreas Schwab bei der Buchpräsentation im Pfarrhaus in Bremgarten. Für das Werk hat er sich mehrere
Jahre lang ins Zeug gelegt. mon
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